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	Aber die Schlange war listiger als alle Tiere auf dem Felde, die Gott der HERR gemacht hatte, und sprach zu der Frau: Ja, sollte Gott gesagt haben: Ihr sollt nicht essen von allen Bäumen im Garten? 2 Da sprach die Frau zu der Schlange: Wir essen von den Früchten der Bäume im Garten; 3 aber von den Früchten des Baumes mitten im Garten hat Gott gesagt: Esset nicht davon, rühret sie auch nicht an, dass ihr nicht sterbet! 4 Da sprach die Schlange zur Frau: Ihr werdet keineswegs des Todes sterben, 5 sondern Gott weiß: an dem Tage, da ihr davon esst, werden eure Augen aufgetan, und ihr werdet sein wie Gott und wissen, was gut und böse ist. 6 Und die Frau sah, dass von dem Baum gut zu essen wäre und dass er eine Lust für die Augen wäre und verlockend, weil er klug machte. Und sie nahm von der Frucht und aß und gab ihrem Mann, der bei ihr war, auch davon und er aß. 7 Da wurden ihnen beiden die Augen aufgetan und sie wurden gewahr, dass sie nackt waren, und flochten Feigenblätter zusammen und machten sich Schurze. 8 Und sie hörten Gott den HERRN, wie er im Garten ging, als der Tag kühl geworden war. Und Adam versteckte sich mit seiner Frau vor dem Angesicht Gottes des HERRN unter den Bäumen im Garten. 9 Und Gott der HERR rief Adam und sprach zu ihm: Wo bist du? 10 Und er sprach: Ich hörte dich im Garten und fürchtete mich; denn ich bin nackt, darum versteckte ich mich. 11 Und er sprach: Wer hat dir gesagt, dass du nackt bist? Hast du nicht gegessen von dem Baum, von dem ich dir gebot, du solltest nicht davon essen? 12 Da sprach Adam: Die Frau, die du mir zugesellt hast, gab mir von dem Baum und ich aß. 13 Da sprach Gott der HERR zur Frau: Warum hast du das getan? Die Frau sprach: Die Schlange betrog mich, sodass ich aß. 14 Da sprach Gott der HERR zu der Schlange: Weil du das getan hast, seiest du verflucht, verstoßen aus allem Vieh und allen Tieren auf dem Felde. Auf deinem Bauche sollst du kriechen und Erde fressen dein Leben lang. 15 Und ich will Feindschaft setzen zwischen dir und der Frau und zwischen deinem Nachkommen und ihrem Nachkommen; der soll dir den Kopf zertreten, und du wirst ihn in die Ferse stechen. 16 Und zur Frau sprach er: Ich will dir viel Mühsal schaffen, wenn du schwanger wirst; unter Mühen sollst du Kinder gebären. Und dein Verlangen soll nach deinem Mann sein, aber er soll dein Herr sein. 17 Und zum Mann sprach er: Weil du gehorcht hast der Stimme deiner Frau und gegessen von dem Baum, von dem ich dir gebot und sprach: Du sollst nicht davon essen –, verflucht sei der Acker um deinetwillen! Mit Mühsal sollst du dich von ihm nähren dein Leben lang. 18 Dornen und Disteln soll er dir tragen, und du sollst das Kraut auf dem Felde essen. 19 Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot essen, bis du wieder zu Erde werdest, davon du genommen bist. Denn du bist Erde und sollst zu Erde werden.


Der Garten Eden
„Wie groß war der Garten Eden? Wo lag er? Wer durfte in diesen Garten gehen? Was machte Gott dort? Waren Adam und Eva wirklich nackt? Was machten sie den ganzen Tag?“ – Sind das alles Kinderfragen? Oder würde uns Erwachsene nicht doch auch eine Antwort gefallen? Versuchen wir es einmal mit der Bibel. 
In 1.Mo.2,8-14 wird der Garten „Eden“ bezeichnet und von vier großen Flüssen begrenzt: Gihon, Pischon, Hiddekel (= Tigris) und Euphrat. Nur die beiden letzten sind bekannt. Der biblische Bericht bringt zum Ausdruck, dass von dem ursprünglichen Gottesgarten die Fruchtbarkeit über die gesamte Erde ihren Ursprung nahm.
Die Vegetation muss einmalig gewesen sein. Wir essen von den Früchten der Bäume im Garten; aber von den Früchten des Baumes mitten im Garten hat Gott gesagt: Esset nicht davon. - Die Frau sah, dass von dem Baum gut zu essen wäre und dass er eine Lust für die Augen wäre und verlockend, weil er klug machte. Und sie nahm von der Frucht. -  Auch die Tiere waren in einem „paradiesischen Zustand“, die Schlange war listiger als alle Tiere auf dem Felde, die Gott der HERR gemacht hatte. 
„Ausnahmen bestätigen die Regel!“ Der Garten war eine einzige Ausnahme: Der Baum in der Mitte war eine Ausnahme. Die sprechende Schlange war eine Ausnahme. Das Essverbot von der Frucht des Baumes war eine Ausnahme. Die Wirkung der Frucht auf die Erkenntnis des Menschen war eine Ausnahme. Gott, der einen Schatten sucht und spazieren geht, scheint eine Ausnahme zu sein, wie auch die Menschen, die sich nicht wirklich als „nackt erkannten“ und mit Gott einfältig und naiv sprechen konnten. 
Vielleicht muss man sagen, dass es uns so viele Ausnahmen schwer machen, in die Tiefen jener Zeit und Situation einzudringen. Und doch sollen und können wir daraus etwas lernen: Jeder Zustand kann sich ändern, positiv oder negativ. 
Kein „Paradies“
Nach der deutschen Lutherübersetzung kommt das Wort „Paradies“ im ganzen Alten Testament nicht vor. Paradies stammt aus dem Iranischen und meint ein umgrenztes „eingezäuntes Gebiet“ wie einen herrschaftlichen Park, einen Tier-, Lust- oder Zaubergarten. Erst in der griechischen Übersetzung der Bibel wurde Paradies zur Bezeichnung des „Garten Eden“ verwendet. 
Im griechischen Neuen Testament kommt dagegen Paradies dreimal vor:
1. Jesus sprach zu dem Schächer am Kreuz: Wahrlich, ich sage dir: Heute wirst du mit mir im Paradies sein. Luk.23,43. Damit verbinden viele Christen „den Himmel“, aber vielleicht ist eher der Warteraum vor dem Himmel gemeint. Im deutschen Sprachgebrauch wird der offene Zugang zu einer Kirche, vor allem unterm Glockenturm, als Paradies bezeichnet, der Vorplatz zum Himmel.
2. Der Apostel Paulus schreibt in seinem Brief an die Korinther wohl von sich selbst: Ich kenne einen Menschen in Christus; vor vierzehn Jahren – ist er im Leib gewesen? Ich weiß es nicht; oder ist er außer dem Leib gewesen? Ich weiß es auch nicht; Gott weiß es –, da wurde derselbe entrückt bis in den dritten Himmel. Und ich kenne denselben Menschen … der wurde entrückt in das Paradies und hörte unaussprechliche Worte, die kein Mensch sagen kann. 2.Kor.12,2-4. Das würde nach unserer Theorie heißen, dass dieser Mensch (Paulus) nur bis zur „dritten Stufe der himmlischen Hierarchie“ visionär entrückt war, nicht bis zur letzten Stufe, der siebten. So wäre Paradies nicht gleich mit Himmel oder wäre eben nur der „Vor-Himmel“.

3. Die Offenbarung benützt auch dieses Bild und verspricht bei Glaubensgehorsam wieder einen paradiesischen Zustand: Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt! Wer überwindet, dem will ich zu essen geben von dem Baum des Lebens, der im Paradies Gottes ist. Offb.2,7.
Der Mensch
1. Denn du bist Erde und sollst zu Erde werden. Mit einer Hand voll oder Schaufel voll Erde rufen wir es bei einer Beerdigung jedem Menschen nach: Du bist Erde und sollst zu Erde werden. Und keiner widerspricht. Der Verstorbene kann es praktisch nicht mehr und nach seiner letzten Erfahrung kann er es auch geistlich nicht mehr. Spätestens jetzt ist es seine endgültige Erfahrung geworden: Ihr werdet des Todes sterben. An dem Tage, da ihr davon esst, werden eure Augen aufgetan. 

2. Das ist der neue Zustand, in den der Mensch hineingekommen ist. Er wollte es nicht glauben, hat es aber doch hinnehmen müssen. „Nichts ist mehr wie vorher“, - wie bei einer großen Katastrophe. Ihr werdet sein wie Gott und wissen, was gut und böse ist. Das hört sich vielleicht gut an, ist es aber nicht. Keiner kann sein wie Gott, wo kämen wir da hin? Aber wissen, was gut und böse ist, das bringt Verantwortung mit sich. 


3. Solange der Mensch im Gehorsam gegenüber Gott lebte, das kann ja Äonen gedauert haben, solange war er in guter und enger Gemeinschaft mit Gott. Wir streben dies zwar durch unseren Glauben wieder an, aber es ist schwer, die verlorene Unschuld wieder zurückzugewinnen. Die Schlange, der Böse und Arge, hat seine Giftspritze gesetzt: Ja, sollte Gott gesagt haben: Ihr sollt nicht essen von allen Bäumen im Garten? Zweifel an Gottes Wort bringt von Gott weg. 

4. Durch jeden Ungehorsam gegen Gott kommt nicht nur mehr Gotteserkenntnis, indem die Augen aufgetan werden, sondern auch die bittere Selbsterkenntnis, zu wissen, was gut und böse ist, und die erschreckende Erkenntnis, ich bin nackt, darum verstecke ich mich. David betete: Wohin soll ich gehen vor deinem Geist, und wohin soll ich fliehen vor deinem Angesicht? Führe ich gen Himmel, so bist du da; bettete ich mich bei den Toten, siehe, so bist du auch da. Ps.139,7f
Welt ging verloren
Das Paradies ging verloren, die Unschuld ging verloren, das Leben  im wunderbaren Garten Eden ging verloren, die uneingeschränkte Nähe zu Gott ging verloren. Was dem Menschen lediglich blieb, das beschreibt die Bibel mit klaren Bildern, die sämtliche durch unseren Lebensalltag bestätigt werden: Frau, ich will dir viel Mühsal schaffen, wenn du schwanger wirst; unter Mühen sollst du Kinder gebären. Und dein Verlangen soll nach deinem Mann sein, aber er soll dein Herr sein. - Mann, weil du gehorcht hast der Stimme deiner Frau und gegessen von dem Baum, von dem ich dir gebot und sprach: Du sollst nicht davon essen, verflucht sei der Acker um deinetwillen! Mit Mühsal sollst du dich von ihm nähren dein Leben lang. Dornen und Disteln soll er dir tragen, und du sollst das Kraut auf dem Felde essen. Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot essen, bis du wieder zu Erde werdest, davon du genommen bist. Denn du bist Erde und sollst zu Erde werden. Es war alles in allem ein schwerer Verlust. 

Aber nicht nur die Menschen haben „Gott verloren“, sondern Gott hat auch die „Menschen verloren“. Seine Gerechtigkeit und die Gültigkeit seines Wortes musste eingeklagt werden. Die angedrohte Strafe musste folgen. Wir sagen es einmal so: Gott musste am meisten leiden unter dem Ungehorsam des Menschen! Adam, wo bist du? Wie wenn Gott das nicht gewusst hätte. Für Versteckspiele war die Situation viel zu ernst. Es ist bis heute der tiefe Schmerz, der durch Gottes Herzen dringt: Adam, wo bist du?- Weib, wo bist du?
Es ist zu beobachten, dass in unserem Text das Weib noch keinen Namen hatte, den bekommt sie erst in Vers 20: Adam nannte seine Frau Eva; denn sie wurde die Mutter aller, die da leben. Diese Möglichkeit, sich zu vermehren und Mutter zu werden konnte erst nach dem Sündenfall eintreten, nachdem sie sich als nackt erkannt hatten, erst von da an machte der Name auch Sinn: Eva, Mutter aller Lebenden!
Aber nicht im Paradies, sondern jenseits von Eden sollen Kinder gezeugt und geboren werden. Und Gott der HERR sprach: Siehe, der Mensch ist geworden wie unsereiner und weiß, was gut und böse ist. Nun aber, dass er nur nicht ausstrecke seine Hand und breche auch von dem Baum des Lebens und esse und lebe ewiglich! Da wies ihn Gott der HERR aus dem Garten Eden, dass er die Erde bebaute, von der er genommen war. Und er trieb den Menschen hinaus und ließ lagern vor dem Garten Eden die Cherubim mit dem flammenden, blitzenden Schwert, zu bewachen den Weg zu dem Baum des Lebens. 1.Mo.3,21-24.
Christ, der Retter ist da

Bereits zu jener Zeit hatte Gott die Rettung der Verlorenen beschlossen. In Christus hat Gott uns erwählt, ehe der Welt Grund gelegt war, dass wir heilig und untadelig vor ihm sein sollten; in seiner Liebe hat er uns dazu vorherbestimmt, seine Kinder zu sein durch Jesus Christus nach dem Wohlgefallen seines Willens. Eph.1,4f. Nun sind wir nicht mehr nur Geschöpfe Gottes, sondern seine Kinder. Alle Nachkommen des Weibes stehen unter der ersten Verheißung der Bibel: Jesus Christus, Gottes Sohn, wird der Schlange den Kopf zertreten. Jesus Christus, hat der Schlange am Kreuz auf Golgatha den Kopf zertreten, den Teufel überwunden und durch die Auferstehung dem Tod die Macht genommen. 
Das steht auch alles schon in unserem Predigtabschnitt: Schlange, ich will Feindschaft setzen zwischen dir und der Frau und zwischen deinem Nachkommen und ihrem Nachkommen; der soll dir den Kopf zertreten, und du wirst ihn in die Ferse stechen. Dazu ein Blick in die Offenbarung 20: Ich sah einen Engel vom Himmel herabfahren, der ergriff den Drachen, die alte Schlange, das ist der Teufel und der Satan, und fesselte ihn für tausend Jahre und warf ihn in den Abgrund. - Der Teufel, der sie verführte, wurde geworfen in den Pfuhl von Feuer und Schwefel, wo auch das Tier und der falsche Prophet waren. 
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.222]
